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E L I S A B E T H V O N P O M M E R N — 
E I N E K A I S E R I N I M S P Ä T E N M I T T E L A L T E R * 
Von Gisela WHb er t z 
Das Leben einer Kaiserin nachzuzeichnen, einer Frau, die den höchsten Rang 
einnahm, der dem weiblichen Geschlecht in der Welt des Mittelalters möglich war, 
und die daher mehr Beachtung gefunden haben dürfte als jede andere, scheint auf 
den ersten Blick nicht sonderlich schwierig zu sein. Es scheint zumal dann nicht 
schwierig, wenn es sich, wie bei Elisabeth von Pommern, um die vierte und letzte 
Gemahlin Kaiser Karls IV. handelt, der sicher zu den bestdokumentierten Herr-
schergestalten der mittelalterlichen europäischen Geschichte zählt. 
Doch so zahlreich die Werke über den Kaiser selbst auch sind *, so umfassend das 
Wissen über ihn und seine Politik, bis hin zu dem ganz persönlichen Zeugnis einer 
Autobiographie 2 — von seinen Ehefrauen gilt dies keineswegs. Wir kennen ihre 
Namen, wir kennen sogar ihr Aussehen, „sonst wissen wir nicht allzuviel von 
ihnen. Ihre Bedeutung lag wohl eher in ihrer Mitgift und in eingebrachten Erb-
ansprüchen" 3. 
Eine Schwierigkeit dieses Aufsatzes resultiert also aus dem weitgehenden Schwei-
gen über Frauen in Geschichtsschreibung und Geschichtswissenschaft4. Die Suche 
nach Informationen über eine Frau im 14. Jahrhundert — selbst wenn diese Frau, 
* Eine Kurzfassung dieses Aufsatzes (mit 2 Abbildungen) ist bereits in der Zeitschrift 
„Pommern" (1983) erschienen; vgl. Literaturverzeichnis. 
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über Karls IV. dritte Gemahlin Anna von Schweidnitz erschienen ( G o t t s c h a l k 1962 
und 1972). 
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wie Elisabeth von Pommern, eine Kaiserin war — stößt daher sehr bald an Gren-
zen und fördert selten mehr zutage als ein unvollständiges Mosaik aus Einzel-
erwägungen, Streiflichtern, Bruchstücken. Eine andere Schwierigkeit erweist sich in 
der Deutung eines solchen Mosaiks, nämlich inmitten der unzusammenhängenden 
Buntheit, hinter den Formeln und traditionellen Wendungen den individuellen 
Menschen zu entdecken. 
Ein Leben unter dem Primat der Politik 
Elisabeth von Pommern war die einzige Tochter und wahrscheinlich das älteste 
Kind aus der Ehe Bogislaws V., Herzogs von Pommern-Wolgast, mit der polnischen 
Königstochter Elisabeth 5. Vermutlich ist sie identisch mit jenem im Sommer oder 
Frühherbst 1346 geborenen pommerschen Herzogskind, zu dessen Geburt die 
Stralsunder mit einem Geschenk von 100 Mark die Mutter beglückwünschten 6. 
Hineingeboren in eine bestimmte Zeit, als Angehörige eines Standes, dessen 
Geschäft in der hohen Politik lag, war das Leben eines Fürstenkindes von vorn-
herein eng verknüpft mit den Ambitionen der eigenen Familie und dem Geschick 
des Landes, das einer Tochter noch mehr als das eines Sohnes, da in erster Linie 
Töchter als Objekte — manchmal auch als Opfer — der internationalen Heirats-
politik zu dienen hatten. 
„Den Grundakkord der politischen Geschichte Pommerns im späten Mittelalter 
gibt das Verhältnis des Herzogtums zur Mark Brandenburg an." 7 Streitpunkte 
waren wechselseitige Gebietsansprüche sowie die brandenburgische Lehnshoheit, 
die die pommerschen Herzöge abzuschütteln suchten. Verschärft wurde diese Aus-
einandersetzung, als seit 1323, mit dem Übergang der Mark Brandenburg an die 
Witteisbacher, der Lehnsherr zugleich der deutsche König und Kaiser war. Was lag 
näher, als die Rivalen der Wittelsbacher, die Könige von Böhmen aus dem Hause 
Luxemburg, zu unterstützen. Karl IV., 1346 als Gegenkönig gegen Ludwig IV. 
gewählt und 1349 bestätigt, belohnte diese Haltung der pommerschen Herzöge mit 
der Anerkennung ihrer Reichsunmittelbarkeit8. Die guten Beziehungen, die in der 
Folgezeit zur Eheschließung zwischen Karl IV. und Elisabeth von Pommern führen 
sollten, hatten hier ihre Wurzel. 
Rückhalt bot das Bündnis mit Böhmen den Pommern auch bei der Rivalität mit 
dem benachbarten Mecklenburg, bei dem wechselvollen Verhältnis zu Dänemark 
und bei der sich anbahnenden, jedoch nicht ungetrübten Verbindung zu König 
Kasimir III. von Polen 9. Der polnische König, auf der Suche nach Bundesgenossen 
5
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1937, 43. — H e i n r i c h 1961, 113—124, 456—459. — H o f m e i s t e r 1938, 
bes. 127—142, 149—152. — S c h e i l 1962, bes. 104—111. — W e g e n er 1969, 
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gegen den ihn bedrohenden Deutschen Orden, schloß am 24. Februar 1343 einen 
Vertrag mit den pommerschen Herzögen, in dem diese im Krieg gegen die Deutsch-
ordensritter Beistand versprachen und Kasimir im Gegenzug Herzog Bogislaw V. 
seine Tochter Elisabeth zur Frau gab 10. Politische Aspekte waren auch bei Kasimirs 
eigener Ehe mit der heidnischen litauischen Fürstentochter Aldona, die in der 
Taufe den Namen Anna erhielt, maßgebend gewesen — galt es doch damals, an der 
Ostgrenze Polens Frieden zu erreichen, um im Norden und Westen freie Hand zu 
haben " . 
Als Unterpfand eines Vertrages, der einen der zahllosen Kleinkriege zwischen 
Pommern und Brandenburg beenden sollte, begegnet uns die kaum 12jährige 
Elisabeth, Tochter Herzog Bogislaws und der Elisabeth von Polen, zum erstenmal. 
Am 26. Juli 1358 wurde „Jungkvrowen Elseken" mit dem Markgrafen Otto von 
Brandenburg verlobt — eine Abmachung, die durch den Beginn neuer Feindselig-
keiten noch im gleichen Jahr wieder zunichte gemacht wurde 12. 
Im Jahre 1361 starb Elisabeth von Polen, und deshalb schickte Herzog Bogislaw 
die beiden Kinder aus dieser Ehe, Elisabeth und ihren Bruder Kasimir, zur Er-
ziehung an den königlichen Hof des Großvaters nach Polen. „Und hernach hat er 
[Bogislaw] wieder zur Ehe genommen Alheiten, Herzog Ernsten von Braunschweig 
und Grubenhagen Tochter" 13. 
Kaiser Karl IV. befand sich damals in ernstlichen Schwierigkeiten. Sein Schwie-
gersohn Herzog Rudolf von Österreich, Gemahl seiner Tochter Katharina, in 
seinen ehrgeizigen Plänen durch die Goldene Bulle des Kaisers vermeintlich getäuscht, 
trug im Verein mit den geistlichen Kurfürsten dem ungarischen König Ludwig I. 
die deutsche Königskrone an. Dieser lehnte zwar ab, doch sah sich Karl trotzdem 
bald einer feindlichen Koalition des Ungarnkönigs, Kasimirs III . von Polen und 
Waidemars IV. von Dänemark gegenüber. Ein Krieg schien trotz der Vermittlung 
des Papstes unvermeidlich 14. Doch der Kaiser fand einen Ausweg, „der ihn schon 
einmal über die wittelsbachische Fronde hatte triumphieren lassen. Er heiratete. 
Sozusagen mitten unter seine Feinde." 15 Die auserwählte Braut Elisabeth von 
Pommern, die er mit Hilfe des Onkels seiner 1362 verstorbenen dritten Gemahlin 
Anna von Schweidnitz gewonnen hatte 16, war nämlich mit allen seinen Wider-
sachern nah verwandt: der Polenkönig war ihr Großvater, der von Ungarn ein 
Vetter ihrer Mutter und der dänische Waldemar ein Vetter ihres Vaters. 
Es wäre jedoch kurzsichtig, diese vierte Eheschließung Karls IV. — nach den 
Heiraten mit Blanche von Valois, Anna von der Pfalz und Anna von Schweidnitz 
10
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 C a r o II 1863, 114—115. — R h o d e 1955, 199. — S t a s i e w s k i 1934, 312— 
315. 
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 Pomerania I 1908, 286. — Vgl. auch C a r o II 1863, 326. — B a r t h o 1 d III 1842, 
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48 Bohemia Band 28 (1987) 
— nur aus einer gegebenen Augenblickssituation heraus zu interpretieren. Der 
Kaiser, „in der Kunst berechnender Heiratspolitik [. . . ] kaum zu übertreffen" ", 
verfolgte damit vielmehr auch ein langfristiges Ziel. Wie seine erste Ehe die Freund-
schaft zum französischen Königshaus stärken sollte — als Gegengewicht zu den 
englischen Verbindungen der Witteisbacher —, die zweite seine deutsche Königs-
wahl sicherte und gleichzeitig Erbaussichten auf die Oberpfalz eröffnete und die 
dritte die schlesischen Herzogtümer Schweidnitz und Jauer für Böhmen gewann, so 
dachte er nun daran, über Pommern und die Mark Brandenburg, die er für sein 
Haus zu erwerben hoffte, seinen Machtbereich nach Norden auszudehnen und im 
Zuge seiner wirtschaftspolitischen Pläne einen Zugang zur Ostsee zu erhalten 18. 
In erster Linie aber — und darin sind sich zeitgenössische wie moderne Historio-
graphen einig — war es die Enkelin des Polenkönigs („filiam filie Kazimiri regis 
Polonie" 19), die er damals heiratete. Da Kasimir III . keinen direkten Erben besaß 
und auch die langjährige Ehe seines zum Nachfolger bestimmten Neffen Ludwig I. 
von Ungarn bislang kinderlos geblieben war, konnte sich Karl IV. durch die Ehe-
schließung mit Elisabeth von Pommern langfristig Hoffnungen auf den polnischen 
Thron machen 20. Tatsächlich scheint Kasimir III . daran gedacht zu haben, seinen 
gleichnamigen pommerschen Enkel zum Erben zu bestimmen, und in seinem Testa-
ment vermachte er ihm einen großen Teil des nördlichen Polen als Lehnsgut21. 
Zu Pfingsten 1363, am 21. Mai22, fand am polnischen Königshof zu Krakau die 
Hochzeitsfeier zwischen dem 47jährigen, dreimal verwitweten Kaiser und der 
16jährigen Elisabeth statt. „Wie groß bei diesem Feste die Fröhlichkeit, die Pracht, 
die Herrlichkeit und der Überfluß waren, läßt sich nicht beschreiben", so die 
Notiz eines Augenzeugen 23. Beschenkt mit einem Brautschatz von 100 000 ungari-
schen Gulden, wovon der Großvater den größten Teil beigesteuert hatte 24, verließ 
das jungvermählte Paar drei Tage später Krakau, um über Brieg und Breslau nach 
Prag zu reisen 2ä. 
Dort wurde Elisabeth von Pommern am 18. Juni 1363 zur Königin von Böhmen 
gekrönt26. Bereits drei Tage vorher hatte am gleichen Ort die Krönung des zwei-
jährigen Wenzel, Sohnes aus des Kaisers dritter Ehe mit Anna von Schweidnitz, 
zum König von Böhmen stattgefunden 27. Möglicherweise sollte damit bekräftigt 
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1938, 80. — F i s c h e r 1941, 44. — Vi g e n e r I 1922, 434. — H o f f m a n n 
1974.— H e i n r i c h 1978,428—429.— F r e y 1978,24. 
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werden, daß Wenzels Rechte älter sein sollten als die der künftigen Nachkommen 
Elisabeths 28. 
Zur deutschen Königin wurde Elisabeth von Pommern nicht gekrönt — jeden-
falls ist dies nicht überliefert. Auch nahm sie nicht an Karls Zug nach Burgund und 
an seiner Krönung in Arles im Jahre 1365 teil29. Wohl aber war sie seit 150 Jahren 
die erste Kaiserin, die wieder in Rom von einem Papst gekrönt wurde, und die 
einzige, bei der diese Zeremonie ohne ihren Ehemann geschah. Dieser hatte bereits 
am 5. April 1355 in Rom zusammen mit Anna von Schweidnitz aus der Hand des 
Kardinalbischofs von Ostia die Kaiserkrone empfangen 30. 
Am 2. April 1368 brach Karl IV., an seiner Seite die junge Gemahlin, von Prag 
zur Reichsheerfahrt nach Italien auf. Auch des Kaisers Tochter aus erster Ehe, 
die Markgräfin Katharina von Brandenburg, vier Jahre älter als die Stiefmutter 
und in zweiter Ehe mit jenem Markgrafen Otto verheiratet, mit dem diese 1358 
einmal verlobt gewesen war, nahm samt einem kleinen ritterlichen Gefolge an der 
Italienfahrt teil. Der kaiserliche Zug führte durch fast alle bedeutenden italienischen 
Städte, und wegen der zahlreichen politischen Verhandlungen und Auseinander-
setzungen, die ihn begleiteten, erreichte er Rom erst am 19. Oktober 1368. Elisa-
beth traf mit ihrem Gefolge zehn Tage später ein. 
Am 1. November fand in der Peterskirche die feierliche Salbung und Krönung 
der neuen Kaiserin statt. Mit Mitra und Krone geschmückt, von zwei Kardinal-
bischöfen begleitet, nahm sie dann zu Pferd, umringt von einer jubelnden Volks-
menge, ihren Weg quer durch die Stadt zum Lateran, wo ihr zu Ehren ein Festmahl 
wartete. Auf der Engelsbrücke und zu Füßen des Hadriansgrabes erteilte sie an 
zahlreiche Personen den Ritterschlag. Um an besonders engen Wegstellen Schaden 
von der jungen Herrin und ihren Begleitern abzuwenden, hatten Marschall und 
Kämmerer durch Auswerfen von Münzen die Menge abzulenken. 
Noch bis zum Juli des Jahres 1369 verweilten Kaiser und Kaiserin in Italien. 
Am 20. August zog dann Elisabeth, von Volk und Geistlichkeit begeistert begrüßt, 
im Glanz ihrer Kaiserkrone in der böhmischen Hauptstadt Prag ein. Karl selbst 
war nach Schlesien weitergereist31. 
Kurz vor dem Aufbruch nach Italien hatte Elisabeth am 14. Februar 1368 ihren 
ersten Sohn zur Welt gebracht, der auf den Namen Sigismund getauft wurde 32. Be-
reits am 11. Juli 1366 war eine Tochter Anna geboren. Noch vier weitere Kinder — 
Johann, Karl, Margarete und Heinrich — folgten, von denen aber die beiden jüng-
sten Söhne bald wieder starben 33. Allein sechs von den elf Kindern aus des Kaisers 
vier Ehen stammten also aus der Verbindung mit Elisabeth von Pommern. 
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Neuzeit: D u c h a r d t 1983. 
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Auch Elisabeths Kinder wurden frühzeitig zu Figuren auf dem Schachbrett von 
Karls europäischer Heiratspolitik. Sigismund, der später die Kaiserwürde errang, 
war dazu ausersehen, dem Hause Luxemburg endgültig Polen zu erwerben. Im Alter 
von vier Jahren wurde er mit der zweijährigen Tochter König Ludwigs I. von 
Ungarn verlobt, der inzwischen die Nachfolge in Polen angetreten hatte. Allerdings 
sollte diese Tochter Maria dann später, entgegen dem vorgesehenen Plan, zur Köni-
gin von Ungarn erhoben werden, während Polen an ihre jüngere Schwester Hedwig 
fiel34. Des Kaisers Tochter Margarete, geboren am 29. September 1373, wurde bereits 
am 29. Dezember 1374 mit Johann, einem Sohn des Burggrafen Friedrich V. von 
Nürnberg, verlobt. Diese Eheberedung, die später tatsächlich zur Heirat führte, 
gehörte zu einem ganzen Netz von Verlobungen und Entlobungen der wechselseiti-
gen Kinder und war von Karl IV. dazu gedacht, die hohenzollernschen Territorien 
zur Abrundung seines böhmischen Königreichs zu gewinnen — ein Plan, der nicht 
in Erfüllung ging35. Johann, der zweite Sohn aus der Ehe mit Elisabeth von 
Pommern, am 22. Juni 1370 geboren36, erhielt von Karl IV. testamentarisch die 
Markgrafschaft Görlitz 37. 
Das Schicksal seiner ältesten Schwester Anna bestimmte dagegen nicht mehr der 
kaiserliche Vater, sondern der Halbbruder Wenzel. Papst Urban VI. hatte, im Be-
mühen, den 1378 gewählten Gegenpapst Clemens VII. zurückzudrängen und so das 
Schisma in der Kirche zu beenden, ein Bündnis zwischen seinen Anhängern, König 
Wenzel von Böhmen und dem englischen König Richard IL, angeregt. Für das Haus 
Luxemburg bedeutete dies eine Abkehr von der bisherigen traditionellen Freund-
schaft zu Frankreich — was sich Wenzel mit nicht weniger als 120 000 Gulden hono-
rieren ließ. Für England allerdings, das bis dahin eher kühle Beziehungen zu 
Böhmen unterhalten hatte, lag darin die Chance, dem französischen Königreich, 
mit dem es seit 1339 einen erbitterten Erbkrieg führte, einen Bundesgenossen zu 
entziehen und selbst einen neuen zu gewinnen. Der Vertrag kam am 2. Mai 1381 
zustande und wurde besiegelt durch ein Verlöbnis von Wenzels damals 14jähriger 
Halbschwester Anna mit dem englischen König. Am 14. Januar 1382 fand in Lon-
don die Vermählung statt38. 
Die Vollmacht, die Elisabeth von Pommern am 13. Januar 1381 zu den Ver-
handlungen über die Eheschließung ihrer Tochter Anna erteilte, gehört zu den letzten 
Zeugnissen von ihrer Hand 39. Nach dem Tod Kaiser Karls IV. am 29. November 
1378 hatte sie sich auf ihren Witwensitz Königgrätz zurückgezogen, wo sie als 
Franziskanerterziarin lebte. Dort starb sie am 15. Februar 1393, erst 46 Jahre alt, 
und wurde im Veitsdom zu Prag an der Seite ihres Gemahls bestattet40. 
34
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Der Alltag einer Kaiserin 
Als Königin von Böhmen und Kaiserin besaß Elisabeth von Pommern einen 
eigenen Hofstaat, an dessen Spitze ein Hofmeister stand. 1372 hatte dieses Amt 
Herso von Chrustowicz inne 41. Weitere hohe Hofbeamte waren Kämmerer und 
Unterkämmerer, Mundschenk und Untermundschenk, Truchseß, Küchenmeister, 
Marschall und Untermarschall42. Einige von ihnen kennen wir mit Namen, so den 
Kämmerer Albera, Bruder eines Altaristen am Prager Veitsdom 43, die Kämmerer 
Heinrich und Konrad, die 1370 dem Rat von Straßburg im Auftrag der Kaiserin 
die Geburt des Prinzen Johann notifizierten44, und den Schenken Peter gen. 
Oczko 43. 
Für die Verwaltung ihrer eigenen Güter, allen voran ihres Wittums Königgrätz 45, 
benötigte die Königin und Kaiserin eine eigene Kanzlei. Als Kanzler diente ihr 
1379 der Kanoniker Hinco von der Egidienkirche 46. Vielleicht war er auch schon 
jener „secretarius et cancellarius", den sie auf der Italienreise als Quartiermacher 
nach Ferrara vorausgeschickt hatte 47. Zur Kanzlei gehörten ferner der Rat Johannes 
gen. Mazlik und der Pleban Ulrich, ein Prager Domherr, der als Notar fungierte 48 
— wahrscheinlich ist er auch jener Protonotar gleichen Namens, der 1368 von ihr 
mit der Notifizierung der Geburt des Prinzen Sigismund in Straßburg beauftragt 
wurde 49. 
Daneben gab es niederes Dienstpersonal, wie den Koch Smyl, den Schlachter Ulrich 
und die Dienerin Prziba, die in späteren Jahren den Schneider Jesco geheiratet 
hatte. Vielleicht zählte auch ein Pfeifer dazu, wie dies bei der Gemahlin König 
Wenzels der Fall war 50. 
Zum Hofstaat gehörten aber auch junge Söhne vornehmer Familien, die zur 
Erziehung und zur Erlernung feiner Sitten zum Dienst bei der Königin und Kaiserin 
bestimmt worden waren, und natürlich gehörten dazu zahlreiche Hofdamen und 
adelige Fräulein, die zu verschiedenen Aufgaben herangezogen wurden 51. So war 
es 1368 das Hoffräulein Wanka, das dem Markgrafen Ludwig Gonzaga die Bot-
schaft von der glücklichen Geburt des Prinzen Sigismund nach Mantua überbrachte52. 
Möglicherweise beschäftigten sich die Kaiserin und ihre Damen auch mit feinen 
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42
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Kaisers Anweisung hin zur Pflasterung von Prag ( B ö h m e r / H u b e r 1877, 499— 
500). 
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Handarbeiten, wie dies noch zu Zeiten von Karls IV. Mutter am böhmischen Hof 
üblich war 53. 
Wie groß der zum Hofstaat zählende Personenkreis war, läßt sich schwer ab-
schätzen. In der Augsburger Chronik des Burkard Zink heißt es beim Begräbnis 
Kaiser Karls IV., „die Kaiserin, die kungin [Johanna von Bayern, Gemahlin König 
Wenzels] und die marggräfin [Katharina von Brandenburg, Karls Tochter] hatten 
bei 100 junkfrawen" 54. Auf der Italienreise umfaßte ihr Gefolge 500 Personen, 
doch waren darunter wahrscheinlich auch zusätzliches Militär und italienischer 
Adel, die normalerweise nicht zum Hofstaat gehörten 55. 
Wenn die Kaiserin reiste — und das war recht häufig der Fall —, befand sie sich 
also stets in zahlreicher Begleitung, wie es z. B. ein Chronist 1378 beschrieb, als sie 
„mit groter vijlheit edler Jungfern [. . . ] und allenthalven umbgeven mit groter 
mennichte und vijlheit edeler hern, priester, ritter und knechten binnen die stat 
Dortmunde komen" 56. Gerade die Reisen bedingten einen eigenen Hofstaat, da 
Kaiser und Kaiserin nicht immer zur gleichen Zeit den gleichen Weg nahmen und 
sich auch nicht immer zusammen am gleichen Ort aufhielten. 
Zur Zeit der Geburt ihrer sechs Kinder befand sie sich stets in Prag 57. Außer auf 
der Italienreise begleitete sie ihren Gemahl 1372 auf dem Weg von Aachen über 
Köln nach Koblenz58, 1375 nach Lübeck59, 1376 nach Aachen zur Königskrönung 
Wenzels 60 und zurück über Nürnberg und Ulm 61, 1374 und noch einmal 1377 nach 
Tangermünde62 und von dort aus über Lüneburg, Minden, Herford, Soest und Dort-
mund bis Aachen; nach Frankreich, wohin Karl IV. dann weiterzog, kam sie nicht 
mit63. Wahrhaftig, „das Amt des [deutschen] Königs war kein bequemes Amt, auch 
nicht das Amt der Königin" u. 
Elisabeth reiste aber auch allein. So unternahm sie 1377 von Tangermünde aus 
einen Abstecher nach Magdeburg 65, und in Dortmund erschien sie 1378 ebenso ohne 
ihren Gemahl wie neun Jahre zuvor in Prag bei der Rückkehr aus Italien66. 
Besonders die gut dokumentierte Italienreise zeigt, wie häufig sich die Wege von 
Kaiser und Kaiserin trennten 67. 
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Der Einzug des kaiserlichen Paares in eine Stadt lief unter genauer Beachtung 
fester Formen ab: Einholung durch eine Prozession mit dem Klerus an der Spitze, 
Geleit des berittenen Herrscherpaares durch zwei Bürgermeister zu Seiten Karls, 
zwei Ratsherren zu Seiten Elisabeths, Demonstration der Stadtschlüssel und be-
stimmter Reichsinsignien, Einritt durch das Spalier der Bürger und Bürgerinnen, 
Festmusik und anschließender Gottesdienst, Absteigen in einem vornehmen Bürger-
quartier, nächtliche Illumination oder ein festlicher Ball68. 
Die Aufgabe des Herrscherpaares bei einem solchen Ereignis war die Repräsen-
tation von Glanz, Pracht und Herrlichkeit des Kaisertums und hatte somit auch 
eine eminent politische Funktion 69. Karl und Elisabeth erschienen deshalb nie an-
ders als im kostbaren kaiserlichen Ornat und geschmückt mit Kronen 70. Die Zeich-
nungen in der Chronik des Giovanni Sercambi, die das kaiserliche Paar stets mit 
einer Krone zeigen, dürften also durchaus der Wahrheit entsprochen haben 71. 
Auch das Gefolge war in diese Repräsentationspflicht eingebunden. Bei Elisabeths 
erstem Einzug in Prag nach ihrer Hochzeit bewunderte man „am meisten die Polen, 
welche der Kaiserin zur Bedeckung dienten. Ihre Pferde waren mit silbernen Zäu-
men, Schnallen und Steigbügeln, mit gestickten Sätteln und mit grossen Decken 
geschmückt" 72. Die edlen Jungfern, die die Kaiserin bei ihrer Reise nach Dortmund 
begleiteten, saßen „in einem vergulden wagen" und waren „tom aller zijrligsten 
uetgebusset und verzijrt" 73. 
Demgegenüber wußten natürlich auch die besuchten Städte, was sie an Aufwand 
schuldig waren. Ein seidener Baldachin, oft mit dem Reichsadler in Silber und Gold 
bestickt, spannte sich über den Häuptern des hohen Paares, das Rathaus wurde 
festlich ausgeschmückt oder ausgemalt, und die Bürger und Bürgerinnen warteten in 
ihren besten Gewändern 74. Auf der Italienreise hatte man in Pisa ein üppiges Lager 
bereitet, mit vier Matratzen aus Nesseltuch, zwei Kissen und zwei Federbetten, mit 
Nesseltuch gefüttert, mit zwei weißen, auf der einen Seite golddurchwirkten, grün 
und blau gestreiften Bettdecken, dazu zwei Paar Leintücher, zwei Rückenkissen aus 
Tuch und ein mit dem kaiserlichen Wappen verziertes Pallium 75. 
Geschenke wurden überreicht. In Köln erhielt Elisabeth 1372 zwei silberne Kan-
nen, zwei silberne Becher und zwei vergoldete Mischgefäße, in Aachen 1376 kost-
bare Stoffe76. Die Florentiner hatten es sich 1369 sogar nicht nehmen lassen, der 
nur auf der Durchreise befindlichen Kaiserin Samt und Scharlach, Zuckerwerk und 
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Wachs zu verehren. Selbst die kaiserlichen Stabträger, Reitknechte, Trompeter und 
Pfeifer kamen nicht zu kurz und wurden 1368 in Siena mit süßen Leckerbissen, 
Kälbern und Geflügel, Weinkörben, Brot und Käse bedacht77. 
Hatte die Kaiserin über die Repräsentationsaufgaben hinaus irgendwelche anderen 
Rechte und Pflichten? Hatte sie politischen Einfluß? Zumindest Bernabö Visconti, 
Herr von Mailand, schien letzteres anzunehmen, da er sie 1368 in einem Schreiben 
bat, sie möge auf ein gutes Einvernehmen zwischen dem Kaiser und ihm hinwir-
ken 78. Als Intervenientin tritt sie jedoch kaum in Erscheinung. Auf ihre Fürbitte hin 
begnadigte Karl IV. am 27. Mai 1363 die Mörder der Brieger Juden, doch kann dies 
auch nur ein besonderer Gunstbeweis aus Anlaß der Hochzeit gewesen sein 79. 
Vogelsang 80 hat gezeigt, wie seit dem 12. Jahrhundert die königliche und kaiser-
liche Gemahlin von der „consors regni" in die völlige Bedeutungslosigkeit herab-
sank — entsprechend einer zunehmenden Machtlosigkeit des deutschen Königs und 
Kaisers. Nun läßt sich die Frage stellen, ob Karl IV., der im Rahmen des ihm 
eigenen politischen Realismus bestrebt war, an die vergangene Macht und den 
Glanz des Kaisertums anzuknüpfen, in diesem Zusammenhang auch daran gedacht 
hat, die Stellung seiner Gemahlin aufzuwerten. 
Betrachtet man die Bau- und Bildwerke Karls IV., so fällt auf, wie häufig und 
wie gleichberechtigt dort auch die kaiserlichen Ehefrauen erscheinen 81. Der wichtigste 
Hinweis scheint die Krönung Elisabeths von Pommern im Jahre 1368 zu sein. 
Zwar nicht der einzige Grund für die Italienfahrt, war die Salbung und Krönung 
seiner neuen Gemahlin zur Kaiserin doch anscheinend für Karl IV. bedeutungs-
voll genug, um dafür eine lange, mühselige und gefahrvolle Reise auf sich zu 
nehmen 82. In ihrem Krönungsordo ist von „consortium regni" und „participium 
imperii" die Rede83, und sie selbst bezeichnete sich in einer Urkunde von 1379 als 
„Elisabeth divi quondam Karoli Rom. Imperatoris consors" 84. 
Einige andere Ereignisse ließen sich als Teilhabe der Königin und Kaiserin an 
der Machtausübung verstehen, so die Anordnungen, die sie 1377 und 1379 in 
Görlitz zugunsten der Bürger und ihres Sohnes und Stiefsohnes, des Markgrafen 
Johann und des Königs Wenzel, traf. Vormundschaftlicher Art können sie nicht 
gewesen sein, da der Kaiser im ersten der genannten Jahre noch lebte und König 
Wenzel ebenso wie der minderjährige Johann gleichzeitig bereits in eigenem Namen 
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urkundeten 85. 1369 ernannte die Kaiserin einen neuen Brückenbaumeister in Pisa, 
doch wurde dies von den Pisanern nur zum Teil respektiert86. 
Auch wenn man geneigt wäre, diese Ereignisse im Sinne der „consors regni" zu 
interpretieren, so ist doch kaum zu entscheiden, ob es sich dabei um Überreste der 
einstigen politischen Spitzenstellung oder um Versuche eines Neuansatzes handelt. 
Daß 1375 die ungarischen Gesandten auch ihr die Erfüllung des Ehevertrages zwi-
schen ihrem Sohn und der Prinzessin Maria von Ungarn versprachen 87 und sie 
1381 eine Vollmacht für die Verhandlungen über die englische Heirat ihrer Tochter 
Anna erteilte 88, dürfte weniger mit ihren Rechten als Kaiserin als vielmehr mit 
denen einer Mutter bei der Verheiratung ihrer unmündigen Kinder zusammen-
hängen. 
Elisabeths Persönlichkeit 
Von der 16jährigen Elisabeth von Pommern wissen die Chronisten zu berichten, 
sie sei „eine hupsche Tochter", „ein schönes und zuchtiges Freulin", ja sogar 
„überaus schön von Gestalt" gewesen 89. Fünfzehn Jahre später, bei ihrem Besuch 
in Dortmund, wird sie als „von seden, wesen und gestalt seer dogentsam, erenrijch 
und herlich" beschrieben 90. 
Noch zu ihren Lebzeiten entstanden (mindestens) zehn bildliche Darstellungen 
von ihr 91, von denen sich fünf bis heute erhalten haben. Die älteste ist ein Mosaik 
über dem südlichen Querhausportal des Prager Veitsdomes und stammt aus den 
Jahren 1370—1371. In ein rotes Gewand — den kaiserlichen Purpur — und einen 
roten, hermelinbesetzten Mantel gekleidet, auf dem Haupt mit lang herabfließen-
den blonden Haaren Mitra und Krone, kniet die Kaiserin gegenüber ihrem Gemahl 
anbetend unter einer Darstellung des letzten Weltgerichts 92. Fast identisch ist das 
etwa ein Jahr später entstandene Wandgemälde in der Wenzelskapelle des Veits-
domes. Elisabeth und Karl IV. knien hier zu beiden Seiten des gekreuzigten 
Christus 93. 
Das bekannteste — wohl auch porträtähnlichste — Bildnis der Elisabeth von 
Pommern ist ihre etwa 1374—1378 entstandene Büste aus dem Figurenzyklus im 
unteren Triforium des Prager Veitsdomes. Dort ließ sich Karl IV. nicht nur mit 
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seinen vier Frauen, sondern auch mit seinen übrigen Familienangehörigen und 
Vorfahren darstellen 94. 
Wahrscheinlich in der zweiten Hälfte der 70er Jahre des 14. Jahrhunderts ent-
stand an der südlichen Querhausfassade der Marienkirche in Mühlhausen/Thürin-
gen eine Figurengruppe, die aus Kaiser und Kaiserin, Kammerherr und Hofdame 
besteht, wie sie, leicht über die Brüstung eines Scheinaltans gebeugt, die Huldigung 
einer (gedachten) Volksmenge entgegennehmen. Alle sind betont modisch gekleidet, 
die Kaiserin trägt Perlen, Kruseler und einen Blumenkranz 95. 
Im Pontifikále des Albert von Sternberg, Bischofs von Leitomischl, das u. a. die 
Krönungsordines für den König und die Königin von Böhmen enthält, ist in einer 
Initiale die Krönung der Königin abgebildet. Knieend, im roten Gewand mit grü-
nem Mantel, die Hände zum Gebet erhoben, setzen ihr zwei Bischöfe gerade die 
Krone auf das offen herabfallende blonde Haar. Da die Handschrift im Jahre 
1376 verfertigt wurde, ist mit der dargestellten Königin höchstwahrscheinlich 
Elisabeth von Pommern gemeint9e. 
Nicht erhalten sind die 1367 entstandenen Skulpturen von Kaiser und Kaiserin 
am Südportal des Veitsdomes in Prag97 und an der Westseite des Altstädter Brücken-
turmes aus den Jahren um 1380 98. Nur noch aus einem Inventar des Jahres 1564 
sind die Fresken aus dem Hauptsaal der von Karl IV. 1373—1378 erbauten und im 
Dreißigjährigen Krieg zerstörten Burg zu Tangermünde bekannt. Der Kaiser und 
seine Gemahlin waren darauf mit Reichsapfel und Zepter in den Händen zu sehen, 
umgeben von ihren Wappentieren, einem schwarzen Adler, einem roten Greifen 
und einem weißen Löwen 99. Aus dem Johanniskloster zu Tangermünde stammten 
die von Karl IV. gestifteten Kostbarkeiten, die Markgraf Jobst 1388 nach Mähren 
entführte und die seither verschwunden sind. Darunter war ein Johannes-Reliquiar, 
das auf der einen Seite das Bild des Kaisers, auf der anderen das der Kaiserin 
trug 10°. Verloren ist auch ein Oblatenbehälter, der sich ehemals im Besitz des Prager 
Veitsdomes befand und gleichfalls mit den Bildnissen des Kaiserpaares geschmückt 
war m. 
Zu Beginn des 15. Jahrhunderts entstand die mit zahlreichen Illustrationen ver-
sehene Handschrift der Chronik des Giovanni Sercambi. Auf vier Szenen der 
zweiten Italienfahrt Karls IV. 1368/69 ist auch die Kaiserin dargestellt, stets mit 
einer Krone und langen blonden Haaren 102. Obwohl recht schematisch, folgen 
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diese Zeichnungen im Typus den zeitgenössischen Bildnissen Elisabeths, während 
dies für die späteren Darstellungen nicht zutrifft, weshalb diese wenig Porträtähn­
lichkeit beanspruchen können. Dies gilt z. B. für die Darstellung Elisabeths im 
Geschlechterbuch des Konrad Haller zu Nürnberg aus den Jahren 1533—1536, wo 
der thronende Kaiser Karl IV. mit seinen vier Frauen wiedergegeben ist1 0 3. Um 
1580 liegt die Entstehungszeit eines Medaillons am Grabmahl Kaiser Ferdinands IL 
in der Kaisergruft des Prager Domes, das ein Brustbild der Kaiserin Elisabeth 
enthält 1 0 4 . 
Keine dieser bildlichen Darstellungen gibt einen Hinweis auf die Eigenschaft, 
durch die Elisabeth von Pommern noch am ehesten der Nachwelt bekannt ist — 
ihre außergewöhnliche Körperkraft. Im Gegenteil soll sie sogar „äußerlich 
schwachen Ansehens" gewesen sein 1 0 ä, so daß manche Historiker die Nachricht 
von der Kaiserin, die Hufeisen zerbrechen, Schwerter und große Messer wie Stroh­
halme knicken und Panzerhemden zerreißen konnte, rundweg bezweifelten 1 0 6. Sie 
geht jedoch auf die Chronik des Benesch von Weitmil zurück, der als Hofbeamter 
mehrfach Augenzeuge solcher Ereignisse war. Einen ausführlichen Bericht gab er 
darüber zu Ostern 1371, als bei einem öffentlichen Festmahl mit anschließender 
Kurzweil die Kaiserin zur allgemeinen Unterhaltung ihre Fähigkeiten demonstrierte. 
Dennoch, fügte der Chronist hinzu, „prahlte sie damit nicht und wurde nicht 
hochmütig in ihrem Herzen, sondern, indem sie ihre Kräfte dem Höchsten zu­
schrieb, übte sie sie immer nur dann aus, wenn es der Herr Kaiser wünschte." 1 0 7 
Elisabeth von Pommern war hochgewachsen, etwa 169 cm groß, wie die 1928 
anläßlich der Sarkophagöffnungen in der Prager Kaisergruft vorgenommenen an­
thropologischen Messungen ergaben. Doch steht dies kaum in Zusammenhang mit 
ihrer Stärke, denn Johanna von Bayern, Gemahlin König Wenzels, war nicht viel 
kleiner (167—168 cm) 1 0 8 . Auch Karl IV. selbst war, entgegen allgemeiner Vor­
stellung, von beachtlicher Körpergröße (173—176 cm) 1 0 9 . Es gibt jedoch einen an­
deren Hinweis, der uns zu den Vorfahren der Kaiserin führt und vermuten läßt, 
daß ihre physische Stärke auf einer ererbten Eigenschaft beruhte. Noch einer 
zweiten Fürstin werden ähnlich ungewöhnliche Körperkräfte nachgerühmt, näm­
lich Cimburgis von Masowien, der Gemahlin Herzog Ernsts des Eisernen von 
Österreich u o . Sie war mit Elisabeth von Pommern nah verwandt, denn ihr müt-
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terlicher Großvater Olgierd von Litauen war ein Bruder der Aldona (Anna), Ehe-
frau König Kasimirs III . von Polen und Großmutter der Kaiserin. Gemeinsame 
Urgroßeltern waren Gedimin von Litauen und die russische Fürstentochter Olga ' " . 
Nur wenig ist sonst bekannt, was geeignet wäre, Licht auf Elisabeths Charakter 
zu werfen, und eine sichere Interpretation erlauben würde. Als während der Ab-
wesenheit ihres Gemahls, der in der Mark Brandenburg weilte, die Bayern unter 
Führung des Herzogs Stephan in Böhmen einfielen und dort plünderten und 
brandschatzten, sandte Elisabeth, wie der Augsburger Chronist Burkard Zink 
wissen will, ihnen Truppen nach und „ließ auch fast prennen in dem land ze 
Pairn" 112. Ob die Initiative zu diesem entschlossenen militärischen Vergeltungs-
schlag wirklich bei der Kaiserin selbst lag oder nicht vielmehr auf ihre Berater 
zurückging, ist jedoch kaum zu entscheiden. In Siena 1368 konnte sie die Bürger-
schaft dazu bewegen, des Kaisers versetzten Kronreif wieder einzulösen 113. Durch 
Mut und Energie, durch listiges Taktieren und Verhandeln oder etwa durch 
„weibliche" Tränen? 
1377 reiste sie von Tangermünde aus nach Magdeburg, das Karls IV. wirt-
schaftspolitischen Plänen recht reserviert gegenüberstand und besonders aufgrund 
des vorgesehenen Ausbaus der Elbe zum zentralen "Schiffahrtsweg von Böhmen zur 
Nordsee Nachteile befürchtete. Sollte oder wollte die Kaiserin dort die Stimmung 
erkunden und als Botschafterin des guten Willens vermitteln? Wie auch immer — 
die selbstgewählte oder auferlegte Mission scheiterte. Zwar wurde sie mit den 
üblichen Geschenken und Ehren empfangen, doch auf dem abendlichen Tanzfest 
„erschienen die Magdeburger Bürgerfrauen und Töchter in so prächtiger Kleidung, 
daß sich die Kaiserin darüber wunderte und ärgerte und deshalb ihren weniger 
reich gekleideten Hofdamen die Teilnahme am Tanz nicht gestattete". Ein Affront, 
der auch so verstanden wurde. „Van torne und unmode" reiste sie zurück nach 
Tangermünde 114. 
Oder war Elisabeth von Pommern am Ende gar eitel? Wir haben gesehen, daß 
das Auftreten in kostbaren Gewändern und Kleinodien zu den Pflichten einer 
glanzvollen Selbstdarstellung kaiserlicher Macht gehörte. Auch erhielt die Kaiserin 
des öfteren Kostbarkeiten als Geschenk. Darüber hinaus aber gibt es Anzeichen, 
daß sie solche schönen Dinge liebte und mehr Geld dafür ausgab, als ihr eigentlich 
zur Verfügung stand. So mußte Karl IV. 1368 mit 1200 Gulden ihre in Nürnberg 
versetzten Schmuckstücke wieder auslösen 115. Auf der Italienreise hatte sie in Pisa 
kostbares Pelzwerk kaufen lassen, das sie bei ihrem Einzug in Rom tragen wollte. 
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In Florenz erwarb sie Perlen im Wert von 1200 Gulden, für deren Bezahlung 
dann der Kaiser sorgen durfte "6 . 
Einen Begriff von der Pracht, mit der Elisabeth von Pommern umgeben war, 
vermögen die Dinge zu vermitteln, die aus ihrem Besitz als fromme Stiftungen an 
die Kirche gelangten. Dem Veitsdom in Prag schenkte sie einen Ornat mit kost-
barer Perlenstickerei von Adlern, kleinen Löwen und Greifen in Purpurstoff. 
„Wahrscheinlich handelt es sich um den Krönungsornat der Kaiserin, geschmückt 
mit den Wappenbildern des Reiches, Böhmens und Pommerns" 117. Weiter stiftete 
sie dem Prager Dom einen Ornat aus rotem Samt, golddurchwirkte rote Vor-
hänge, die sie von ihrer Tochter, der englischen Königin Anna, erhalten hatte, und 
verschiedene Stoffe, deren Muster rote Rosen, Hunde und Löwen darstellten; 
wahrscheinlich waren sie byzantinischer oder arabischer Herkunft, denn einer ent-
hielt Schriftbänder mit „heidnischen" Zeichen 118. Kostbare Brokate, Seiden- und 
Samtstoffe italienischer und byzantinischer Provenienz fand man 1928 in den 
Sarkophagen der Prager Kaisergruft, wenn man es auch versäumte, sie den einzel-
nen Personen zuzuordnen ,19. Die Nürnberger Frauenkirche besaß 1442 ein goldenes 
Meßgewand mit einem rotem Untergrund, „ist der Kaiserin mantel gewest, hat 
dez reichs schilt und ein schilt von stetin [ = Pommern]" 120. 
1371 opferte Elisabeth für die Genesung ihres Gemahls acht goldene Schüsseln, 
um damit das Grabmahl des hl. Sigismund im Prager Dom zu verschönern m . 
Eine Krone auf dem Kopfreliquiar desselben Heiligen stammte wahrscheinlich 
ebenfalls aus ihrem Besitz 122. Ob allerdings der silberbeschlagene und mit Edel-
steinen gefaßte Gürtel und die 24 silberverzierten Buchsbaumlöffel in Königgrätz 
einmal Elisabeth gehörten, wie die Überlieferung will, sei dahingestellt123. 
Die Frömmigkeit, die aus solchen Vermächtnissen zu sprechen scheint, zeigte 
sich noch auf andere Weise. 1368 stifteten Karl und Elisabeth in Rom ein Hospi-
tal für arme und kranke Pilger aus Böhmen ,24. Auf ihren Reisen ließ sich die 
Kaiserin oft die Reliquien der verschiedenen Kirchen zeigen. In Dortmund besuchte 
sie den Schrein des Märtyrers Reinold und bat um ein Stück der Armreliquie 125. 
Dagegen wurde ihr in Magdeburg der Wunsch, am späten Abend die Reliquien 
des Doms zu sehen, von den Domherren nicht erfüllt126. Auch der Kaiser war 
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bekanntlich ein „unermüdlicher Reliquiensammler" 127, und seine Gemahlin scheint 
diese Neigung mit ihm geteilt zu haben. 
Man hat die Vermutung geäußert, „daß Karl seine Frauen schätzte, vielleicht 
sogar liebte" 128. Als er auf seiner letzten Reise nach Frankreich 1377/78 in Paris 
einer Schwester seiner ersten Gemahlin Blanche von Valois begegnete, brach er, vom 
Schmerz der Erinnerung überwältigt, in Tränen aus 129. Beim Tod einer Gattin 
zeigte er offene Trauer 13°. Von Elisabeth von Pommern heißt es, er habe sie 
„desto lieber" gehabt, weil sie ihm mehrere Söhne geschenkt habe 131. 
Vielleicht gibt es auch für Elisabeths Zuneigung einen Hinweis. Als der Kaiser 
1371 lebensgefährlich erkrankte, „faßte die andachtsvolle Kaiserin den Entschluß, 
ihre Zuflucht zu dem hl. Siegmund zu nehmen, damit er die Herstellung ihres 
kranken Gemahls bey Gott erbitten möchte. Sie that also mit ihrem Frauenzimmer 
eine Wallfahrt zu dessen Grabe, und gieng, mit Schmerz und Andacht durch-
drungen, von Karlstein nach Prag, drey deutsche Meilen weit, zu Fuß, bis in die 
Schloßkirche. [. . . ] Nachdem sie also zu Gott und ihrem Fürsprecher ihre Andacht 
verrichtet hatte, kehrte sie, wieder zu Fuß, von Prag nach Karlstein zurück" 132. 
Dazu ein Kommentar aus dem 19. Jahrhundert: „ [ . . . ] eine rauhe Strecke, dem 
Verf. nicht unbekannt" 133, und somit ein wirkliches Opfer. 
Der tschechische Erzähler František Kubka erklärt in einer Novelle der „Karl-
steiner Vigilien" (1940) den Ursprung von Karls damaliger schwerer Erkrankung 
mit einem giftigen Liebestrank, den Elisabeth ihrem Gemahl reichen ließ, da sie 
glaubte, seiner Liebe nicht sicher zu sein 134. Dabei griff der Autor wohl auf einen 
abenteuerlichen Bericht des italienischen Chronisten Matteo Villani zurück, worin 
dieser Karls zweite Gemahlin Anna von der Pfalz beschuldigte, dem Kaiser einen 
Zaubertrank verabreicht zu haben 13S. 
Beim Begräbnis Karls IV. folgte Elisabeth der Bahre „in der tiefsten Trauer". 
Im Dom sollte sie „in ihrem kaiserlichen Schmucke mit der Krone auf dem Haupte, 
zum Opfer gehen, und ihre Krone in Gegenwart aller Fürsten auf den Altar legen; 
allein sie konnte es nicht vor Leid thun und übergab der regierenden Königin die 
kaiserlichen Zierrathen ohne dieß" 136. Ob der gezeigte Schmerz allein dem Ver-
lust des Gemahls galt oder auch dem Verlust ihrer Stellung als Kaiserin, auf die sie 
nicht durch öffentliche Niederlegung der Krone verzichten wollte, muß offen blei-
ben 137. 
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Eine Krone der Kaiserin Elisabeth? 
In der Schatzkammer der Münchener Residenz wird eine Frauenkrone aus dem 
14. Jahrhundert aufbewahrt. Über einem Band von zwölf Rosetten erheben sich 
im Wechsel zwölf große und kleine Lilien; eine verschwenderische Fülle von Perlen, 
Diamanten, Saphiren, Smaragden und Rubinen bedeckt den goldenen Reif. In 
Inventaren des 18. Jahrhunderts wird diese Krone die „böhmische" genannt, 
später die „pfälzische" und schließlich auch die „englische". Ihre wittelsbachische 
Besitzgeschichte läßt sich zurückverfolgen bis 1402, als Blanche von Lancaster, 
Tochter des englischen Königs Heinrich IV., sie anläßlich der Eheschließung mit 
dem späteren Pfälzer Kurfürsten Ludwig III . in ihrem Brautschatz mitbrachte 138. 
Die Krone wurde jedoch nicht für die Prinzessin Blanche angefertigt. Vielmehr 
befand sie sich bereits unter dem „älteren Geschmeide", das sich Heinrich IV. kurz 
nach seiner Thronbesteigung 1399 vom Schatzmeister aushändigen ließ. Außerdem 
wird sie nach ihren stilistischen Merkmalen in die Zeit 1370—1380 datiert. Sie 
ist auch keine englische Arbeit, sondern als französisch oder böhmisch mit einer 
italienischen Komponente anzusprechen 139. Der Vorgänger Heinrichs IV. auf dem 
englischen Thron war Richard IL, und dieser hatte sich, wie wir oben sahen, 1382 
mit Anna von Böhmen, Tochter Kaiser Karls IV., vermählt. Daher wird heute 
allgemein angenommen, die „böhmische" oder „Pfälzer" Krone sei im Heirats-
gut dieser Prinzessin nach England gekommen 14°. 
Nun dürfte die Krone aber auch nicht für Anna von Böhmen angefertigt worden 
sein. Ihr Halbbruder Wenzel, der ihre Eheschließung mit Richard IL veranlaßte, 
steckte damals in Geldnöten. Anstatt seine Schwester mit einem Brautschatz aus-
zustatten, ließ er sich vielmehr von seinem zukünftigen Schwager die enorme 
Summe von 120 000 Gulden leihen — davon waren 40 000 ein regelrechtes Ge-
schenk —, so daß böse Zungen behaupteten, König Richard habe seine Frau ge-
kauft m . Es ist höchst unwahrscheinlich, daß Wenzel für seine Schwester überhaupt 
irgendetwas ausgeben wollte — geschweige denn eine solch hohe Summe, wie sie 
für die fragliche Krone notwendig gewesen wäre. 
In dem Fall kann man davon ausgehen, daß Prinzessin Anna die Krone als 
Erbgut mitbekam. Da sich weibliche Kleinodien üblicherweise von Müttern auf 
ihre Töchter vererbten, dürfte die Frau, die sie ihr am ehesten hätte schenken 
können, ihre Mutter gewesen sein. Die Mutter der Kaisertochter Anna aber war 
niemand anders als Elisabeth von Pommern, vierte Gemahlin Karls IV. Hat also 
die Kaiserin Elisabeth die „böhmische" Krone einmal getragen? Nimmt man dies 
an, dann muß sie aufgrund der Entstehungszeit auch für Elisabeth angefertigt 
worden sein. Etwa aus Anlaß ihrer Krönung zur Kaiserin im Jahre 1368? 
Gegen diese Hypothese könnte man nun einwenden, daß die verwitwete Kaiserin 
beim Begräbnis des Gemahls ihre Krone doch der Königin Johanna übergab, damit 
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diese sie auf dem Al ta r des Veitsdomes opfern sollte 142, und tatsächlich befand 
sich 1387 im Domschatz eine Krone , die höchstwahrscheinlich aus dem Besitz der 
Kaiserin s tammte 143. Elisabeth besaß jedoch mindestens zwei Kronen . Dies geht 
aus dem Bericht über ihren Besuch in D o r t m u n d im Jahre 1378 hervor — so an-
schaulich und genau, daß man an die Überlieferung eines Augenzeugen glauben 
möchte 144. Bei ihrem feierlichen Einzug, so heißt es, w a r die Kaiserin geschmückt 
„mit einer golden cronen, dwelche mit vil alleredelsten und kostlichsten steinen 
verzi j r t" . Beim T a n z auf dem Rathaus aber ha t t e sie den Schmuck gewechselt und 
trug nun „eine Krone , vil edeler und kostlicher dan die ijrste, up irem hovede" ,4r'. 
Somit könnte Elisabeth von Pommern ohne weiteres Träger in und erste Besitze-
rin der „böhmischen" oder „Pfälzer" Krone gewesen sein, und dieses Kleinod, 
das „zu den edelsten Schöpfungen europäischer Juwel ierkunst gezählt werden" 
m u ß I46, wäre wahrhaf t einer Kaiserin würdig . 
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